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Die kirchliche Einteilung der Grafschaft
Oldenburg im Wittelalter.

Von Karl Meinardus.

^er Landstrich im Grenzgebiete der Lachsen und Friesen, welcher
^gen das Ende des 16. Jahrhunderts zur Grasschaft Olden¬

burg vereinigt war, ist in kirchlicher Beziehung ein Bestandteil der
bremischen Diözese seit deren Gründung gewesen.

Die ersten Bischöfe walteten in schlichtester Einfalt ihres
Amtes. Ihre Hauptaufgabe erblickten sie in der Mission, ließen
aber dabei keineswegs die Verwaltung und geistliche Pflege ihrer
christlichen Gemeinden aus den Augen, zu deren Behuf sie persönlich
in ihrer Diözese umherzogen. Der erste, Willehadus, ist auf einer
solchen Inspektionsreise in Blexen gestorben. Getreue Jünger bil¬
deten ihr Geleite und ihre Gehilfen. Mit ihnen wohnten und
lebten sie in brüderlicher Gemeinschaft zusammen, der äußeren Er¬
scheinung nach gleich den Mitgliedern der im Binnenlande schon
längst bestehenden Kathedralkapitel, aber ihrer Gesinnung und
Lebensweise nach streng der Ordensregel der Benediktiner-Mönche
gehorsam.

Einen fundamentalen Umschwung erfuhr der deutsche Epi¬
skopat, seit durch Otto I. die Bischöfe zu Hauptstützen des Kaiser¬
tums erhoben wurden. Nirgends machte sich dieses in höherem
Grade als im bremischen Erzstifte bemerklich. In der vornehmen,
überaus einflußreichen Persönlichkeit des Erzbischofs Adaldag,
welcher als einer der nächsten Ratgeber allen drei Ottonen' 52
Jahre lang <936—988) zur Seite stand, ist die einfache Weise
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der Vorgänger nicht wieder zu erkennen. Vorzüglich auf die Er¬
weiterung der Grenzen und des Ansehens seiner Kirchenprovinz,
wozu ihm die Kaiser ihre Macht zur Verfügung stellten, war mit
bedeutendem Erfolge sein Streben gerichtet: namentlich gründete er
nutzer einigen Klöstern(RcpSholtn. a.> mehrere neue Bistümer
im Norde» und Dsten, und indem er sich so die bisher fehlenden
Sufsraganbischöfe schuf, erhob er erst dadurch seinen Sitz zu einem
wirklich erzbischöflichen.

Natürlich steigerten sich bei den nunmehrigen Kirchenfürsten
ganz wesentlich die persönlichen Ansprüche sowie der Geschäfts¬
kreis. und mehr und mehr machte sich das Bedürfnis einer ge¬
ordneten Beihilfe geltend. Dazu boten sich von selbst jene Ge
Pilsen dar; schon der zweite Nachfolger Adaldags, Unwan «1010
bis 1020), nahm mit ihnen eine gründliche Acndcrung vor: er
führte in ihren„Kongregationen" die kanonische Regel  durchs,
wie sie im Jahre .016 von der Aachener Ncichsversammlung be¬
schlossen und von Kaiser Ludwig dem Frommen zum RcichSgcsctz
erhoben war. Der von Unwan errichteten Pfarrkirche zu St . Vitus
wurden die pfarramtlichen Verrichtungen zugcwiescn; der Wirkungs¬
kreis der Kapitnlarc an der Stists-lTom-»Kirche blieb zunächst
nur gemätz der Regel der Ehordienst zur Verherrlichung des
Gottesdienstes und asketische Hebungen, nebst der Erziehung des
junge» klerikalen Nachwuchses. Das Kapitel bekam eignes Ver¬
mögen, welches durch Schenkungen rasch anwuchs; auch die ein¬
zelnen Kanoniker dursten Privateigentum haben; die alte mönchische
Einfachheit und das Zusammenleben hörten auf. Tie Ver¬
pflichtungen der ursprünglich auS der Benediktiner-Regel stammenden
Würdenträger und Beamten wurden genauer bestimmt. Eine
Teilnahme des Kapitels am erzbischöflichen Regiment kam für jetzt
nur noch vereinzelt vor. Für die Diözesanverwaltung  konnte
aber der Kirchenfürst die Vertretung je länger, desto minder ent
behrcn: schon früh bildete sich das Amt der Archidiakoncn.
welche als „Augen der Bischöfe" deren Funktionen, als Visitationen

. ' ) , l 'ri „ ,us omniuui conxrvpruiones aä csnouicLin rexulsin tr »xit,
<1NL6 ÄNteL <̂uiäoru inixtL ex inonLelns vel OLNonieie eonversatious äegedsnt .^

Lrei ». I. in den KI6II . t>or. VII. 267 ff.)
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der Parochien , Anstellung und Uebcrwachung der Pfarrer , Juris¬
diktion innerhalb gewisser Grenzen und Formen (Synodal - oder
Seudgerichte ) jeder in einem bestimmten Bezirke oder Sprengel der
Diözese ausübten . Allmählich wurde dieses Amt mit diesem oder
jenem der höheren Stiftsümter , besonders den Prvpstcie », verbunden.
Auch die aus allen Teilen der Diözese zu erhebenden Einkünfte
des Kapitels ' ) machten gewiss bald eine Abgrenzung der den ein¬

zelnen Kanonikern dieserbalb zuzuweisenden Distrikte (olieilientiae)
erforderlich.

Bon der angedenteten Entwicklung sind , so weit ich sehe, nur

sehr wenige lind zerstreute Spuren auf unsere Zeit gekommen , über
welche unten die Rede sein wird . Jedenfalls ist sie durch zahlreiche

tiefgreifende Störungen und Hemmnisse aufgehalten worden , zu
denen die politische Stellung der Kirchenhäupter den hauptsäch¬
lichsten Anlaß gab . Keine der furchtbaren Verwicklungen , von
welchen der glänzende Aufschwung und jähe Sturz des Erzbischofs
Adalbert (1040 — 1072 ) den Anfang bildete , und welche sich
durch fast zwei Jahrhunderte hinziehen , ist spurlos an unserer
Diözese vorübergegangen ; zum guten Teile hat sie einen ihrer
hauptsächlichsten Schauplätze gebildet ; zu wiederholten Malen ist sie
in den tiefsten Verfall geraten . Kaum hat sie aber schlimmere

Zeiten erlebt , als in der ersten Hülste des 13 . Jahrhunderts . Zwei
Kaiser kämpften um die Weltherrschaft , einer davon gehörte dein

sächsischen Herzogshause an ; im engen Anschluß daran boten sich
zwei bremische Erzbischöfe , deren einer , Waldemar,  aus dem
dänischen Königshause stammte , die Spitze ; im Herzen des Erzstiftes
aber wüteten , gleichfalls nicht ohne Zusammenhang mit jenen Welt¬

händeln . die Freiheitskriege der Stedinger.  Bis in die ent¬
legensten Landstriche nahm alles für und wider Partei , entbrannte
alles in feindseligster Leidenschaft ; allen öffentlichen Ordnungen
drohte unheilbare Auflösung ? )

' ) Die Verwaltung derselben zu leiten war die Hauptaufgabe des

Propstes (prsvpasitll, ) .

' ) Zu vorstehender Skizze vgl . H . A . Schumacher , Die älteste Ge¬

schichte des brcm . Domkapitels ; ( im brem . Jahrbuch.  Bd . I . 1864
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Merkwürdigerweise erhielt dasjenige Gebiet dieser Ordnungen,
von welchem wir hier reden, mitten in der schwersten Zerrüttung
seine erste gesetzliche Einrichtung, über welche eine eingehende ur¬
kundliche Überlieferung vorhanden ist.

Seit 1228 weilte der Kardinal Otto von 8t . Xioolrrus
in oarvore Tullianv  in Deutschland. Der Papst Gregor IX.
hatte ihn als Legaten geschickt, um die Exkommunikation des Kaisers
Friedrich II. durchzuführen und eine Reform der Kirchenzucht zu
betreiben. Wahrscheinlich auf Veranlassung des Erzbischofs Ger¬
hard  II ., Grafen v. d. Lippe (1219 —1253), kam er auch nach
Bremen. Nachdem er persönlich eine Visitation der Diözese vor-
gcnomnien hatte, traf er am 4. Nov. 1230') eine Reihe von An¬
ordnungen, die unter dem Titel: „Oongtitutio Ottvnis
Oexati"  auf uns gekommen sind?) Einen ihrer Haupt-
gegenstände bilden eingehende Bestimmungen über die Einteilung
der bremischen Diözese in festbegrenzte Obedienzen.
Unsere Aufgabe fordert, diese, soweit sie unser Gebiet betreffen, etwas
näher ins Auge zu fassen.

Ohne Zweifel hatte der Augenschein den Legaten sattsam
von der dringenden Notwendigkeit einer strafferen Organisation der
Verwaltung überzeugt. Er fand freilich Obedienzen und Archi-
diakonate vor, aber ihre Bezirke waren nicht scharf genug gegen
einander abgegrenzt(inckwtiovti). So war es an sich, zumal bei
den geschilderten Zuständen, begreiflich, dag unter den Prälaten
ärgerliche Streitigkeiten über ihre Kompetenzen entstanden?) — ja
daß manche Kanoniker zum Schaden anderer gewisse Obedienzen
rein willkürlich sich zueigncten(pro miae voluntatis arditrio in

S . 109 ff.) dcrs. die Stcdingcr. 1865. G. D chio,  Gcsch. des Erzbist. Ham¬
burg-Bremen bis zum Ausgange der Mission. 2 Bde. 1877.

' ) In Gegenwart und unter Mitwissen des Erzbischofs(s. Urk. vom
12. Novbr. 1230; s. u.).

ff Nach dem im Staatsarchiv zu Hannover befindlichen Original, gedr.
bci v. Ho denk erg.  Das Stader Copiar, S . lOO; Auszug im brem.  11 rk.-

uch I. 177.
ff S . die Bulle GrcgorsIX.  v . 5. Juli 1231. (Hann. Arch. Copial-

buch II. 4l . kol. 79. Nr. lI2.  Gedr . bci v. Hodcnbcrg  a . a. O. S . 107)-
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rrlioinm pruej»ckieium usurprrkant) !). Weit bedenklicher noch mußte
die Wahrnehmung erscheinen, daß die von der Kirche so mühsam
bekämpfte Richtung der Stedinger immere weitere Kreise um sich
zog, und daß sogar innerhalb des bremischen Klerus häretische
Regungen zn tage traten? )

Gegen solche gefährlichen Erscheinungen nun richtete der
Legat seine konstitutiv. „Damit die bremische Kirche, — so heißt es
darin, — welche durch ihre Größe und Vornehmheit(uodiiis) unter
allen deutschen Kirchen glänzt und von alters her geglänzt hat,
desto glänzendere Strahlen ihres Lichtes auf die Nachbarkirchen zn
werfen vermöge, je mehr sie in ihrem eigenen Inneren von der
Leuchte der Zucht wird erhellt sein, so bestimmen wir hiermit vor
allem:

daß die 12 Obedienzen so, wie sie durch den Dekan
Gernandus , den Scholasticus Heinricus , den Vicedominus
Arnoldus und den Kanoniker Johannes,  sämtlich am Dome
zu Bremen, nach vorgängiger Bevollmächtigung und nachträglicher
Billigung des Kapitels abgeteilt sind, in diesem Bestände für immer
unerschütterlich bleiben sollen; —

ferner, daß mit Ausnahme der Obedienz, welche mit dem
Dekanate verknüpft(anuexu) ist, die übrigen stets der Reihe nach
den elf auf den Dekan der Ordnung der Emanzipation̂) gemäß
folgenden oberen Kanonikern zugcwiesen werden; daß aber im Falle
der Vakanz einer dieser elf ohne weiteres lipso .jure, derjenige der
Nachfolger sei, welcher unter den mit einer Obedienz nicht begabten
(inter »on iirrbontos) den ersten Platz einnimmt, so daß. wenn
mit dieser Obedienz irgend ein Recht, welches man „Bann" nennt,
verknüpft sein sollte, er mit demselben ohne Widerspruch vom Dekan
solle bekleidet werden; —

ferner, daß keine dieser Obedienzen geteilt oder zweien ober¬

st S . die Bulle Jnnocenz ' IV. von, 26. Aug. 121'>. (Hann. Arch.
Cop.-B. II. 4ö. k-ol. 77. Nr. 2ö. Bei v. Hodenberg  S . 108.)

st Bgl. H. A. Schumacher,  Die Stcdingcr. S . 07. 101. 114 n. a.
st Die feierliche Einführung eines unler der Oberleitung des Scholasticus

aus der Kapitelschule gebildeten jungen Kanoniker? (äomieellaris) in das
Kapitel.
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mehreren zugewicsen werde , sondern nur einem gemäß der Ordnung
schlicht und klärlich lmmplieiter « tguo pure »; und daß , wer eine
klärlich und thatsächlich vakante Obedienz nicht binnen 3 Tagen
annehmen wolle , sich selber zuzuschreiben habe , wenn er nachher
keine bekommen werde ; -

ferner , daß die Zahl von 24 Kanonikern , welche bisher in der
bremischen Kirche gewesen sein, aber keineswegs festgestandcn haben
soll , fortan unverbrüchlich bestehe , sodaß bei der Vakanz einer
Pfründe keiner durch Umtriebe (ustutikt ). und immer nur einer ge¬
wählt und bei zwistiger Wahl nach dem ordentlichen Rechte ent¬
schieden werde ; —

ferner , daß keiner zu einer Pfründe linier dem 14 . Lebens¬

jahre , zum Propste , Dekane oder zu andern Würdenträgern unter
dem 25-. Jahre gewühlt werde.

Damit vorstehende Kapitel so viel sicherer beobachtet werden,
haben Domdckan und Kapitel aus unseren Rat zu ihrer Beobachtung
sich vor uns durch einen körperlichen Eid verpflichtet.

Außerdem haben wir zu bestimmen für gut erachtet , daß
künftig kein Kanoniker an der bremischen Kirche emanzipiert oder zu
einem Chorsitz zugelassen werde liiwtallotur », wenn er nicht zuvor
die vorbemerkten Kapitel und die anderen ehrlichen (bonestkts)

Bräuche der bremischen Kirche unverbrüchlich halten zu wollen schwört.
Ferner bestimmen wir wegen der Archidiakonatc,  daß der

eine dem Dekanate zugewicscne beständig mit diesem verknüpft
bleibe ; die drei andern  aber geschickten und zuverlässigen
bremischen Tomkanvniker » übertragen werden,  welche
ihre Sprengel persönlich visitieren und die Kirchen , wenn sic erledigt
werden , würdigen Männern übertragen , fern von jeglichem unter
irgendwelchem Vorwände oder Versprechen gezahlten Entgelt ( rrtw-
gnv protio clato gunvw inxenio vel «p6iato ). Z

Alle Kanoniker sollen am Sitze des Kapitels ihren Aufent-

' ) Außerdem haben sie an den Synodalsitzen ihrer Sprengel persönlich

zu bestimmten Zeiten „ Send - ( Synodal - ) Gericht " zu halten und bei den vom

Erzbischof zu leitenden Gcneralsynodcn als die einzigen neben den obersten

Würdenträgern tcilzunehmcn und über die ihnen untergebenen Kirchen zu be¬

richten . (S . die llrk . des Dekans Gcrnandus,  worüber weiteres gleich unten )
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halt haben lownes re8iäentiam f-rviLut» und ohne bestimmte
gültige Gründe nicht abwesend sein. Sie sollen sich vorzüglich ans
dem Chore, im Speise- und im Schlafsaale ehrbar, bescheiden und
züchtig benehmen. Widrigenfalls sollen sie je nach dem Maße
ihres Vergehens vom Dekan  schwer bestraft werde». Denn eben
der Dekan soll bei denen, die im lüirchcndienste stehen lind der
kirchlichen Zucht untergeben sind, die volle Befugnis haben, zu
treiben, zu hemmen, zu beschränken, zu strafen. Sollte er selber
nachlässig und schlaff sein, so wird er außer der Strafe des Eli
die der Absetzung fürchten können.*»"

— So weit die hier zum Teil abgekürzte Verordnung des
Kardinallcgaten. Zu ihrer Vervollständigung dient eine un¬
datierte Urkunde des Dekans Gernandus  sv . Hodenbcrg,
Das Stader Copiar S . 95.) Sie zählt nämlich die 12
Lbedienzcn  aus , welche die oben genannten Kanoniker in
Auftrag des Legaten abgeteilt haben. Jedem Namen sind einige
Bemerkungen meist finanziellen Inhalts beigefügt. Man er¬
wartet, hiero l denb u r g i sch- sr i es i sche Notizen zu finden. Sie
fehlen auch nicht, sind aber äußerst spärlich: namentlich von den
12 Obedienzen liegt nur die neunte  innerhalb unserer Grenzen.

Sie ist die einzige, die nicht nach einer Oertlichkeit benannt
wird, sondern den eigentümlichen Namen: „^ Ikum otlivium " ->
führt. Unsere Urkunde rechnet dazu die jstedingischcnj Kirchen
Kutllerdrolrv  fbei Alteneschs und 8eoueinore  mit Gerichtssitzen
f? „ouw linnnis") nebst einigen Grundstücken und Häusern, auch
in Uickäinovortiik. „Wenn die Obedicnz zu dem Zustande wird
zurückgebracht sein, in welchem sie vor 4 Jahren war, dann wird

' ) Der Dekan hat auch zu Zeiten zu predigen; den abwesenden ver¬
tritt der Senior des Kapitels, (s. Urk. des Tek. Gernandus). — „0 «e»»us
<̂ai os S8t espituli ; et pen«8 «wem otism Oominorum rozgmen «««Io»!»«
«88« oeiwetur." (s. Hailll. Arch. Evp. B . II. 40. toi. 5,0).

' ) Es kommt auch die deutsche Übersetzung„Witummecln" Weih-
amt) vor. Nach Schiller und Liibbcn sMittelniederd. Wörtcrb.) lag dieser
Obcdienz die Lieferung gewisser leinener Fabrikate ob. Eine gleiche Ein¬
richtung kanl auch bei andern Stiftern vor. In bremischen Urkunden findet sich
auch der Name „vnlerna" und „voller»»" ss. u.V wofür ich eine Erklärung ver
geben« gesucht habe.
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der Obedienziar von dem Zehnten und anderen Auskünften 15 Mark
behalten und das übrige treulich unter die Brüder verteilen. Wird
man aber zum ursprünglichen(rrntiguum) Stande zurückgekehrt sein,
so wird er die Pflichtleistung(ckebitum «civiciuiu« vollständig
verteilen, um das übrige für sich zu behalten. Z

Außer diesem Sprengel wird von den Örtlichkeiten auf der
linken Weserseitc in unserer Urkunde keine namhaft gemacht, als
der Mcierhof«„curia" » Oevorc (Jever), welcher unter Umständen
auf Veranlassung des Tomdekans „einem der Brüder, die keine
Dbedienz haben, 1 Mark jährlich zu zahlen hat" ; ebenso UcrIc
«Harlingen?) 7 Mark und „ ko na kUsiac " 3 Mark und mehr;
endlich Llövlctv und Uareugen (Harrien , Brake), welche
der rechtsweserischen Obedienz Dotieren (Baden ) einen Zehnten
entrichten muß.

Aus welchem Grunde so die ganze(kleinere) Hälfte der bremischen
Diözese mit Stillschweigen übergangen ist, darüber fehlt es an
jeder Andeutung. — Es steht urkundlich fest, daß der Domdekan
seit dem Jahre 1143 durch das ganze Mittelalter im Wanger-
lande (Wrmxa ), zu welchem auch Oe st rin gen kam, einen
Synodalsprcngel gehabt hat.?» Taher könnte man denken, mit der
in der Ooustitutio Ottoais le^ati als bleibendes Annex der Tom-
dechanci bezeichnet«»» Lbedienz wäre dieser Sprengel gemeint. Das
ist aber nicht der Fall : nach der Urkunde des Dompropstes Gernaudus
muß man dabei an die erste der ausgezählten Obedienzen, genannt1 Kot-
xerseop  und I^u, )̂ denken, die ebenfalls„cum krumm et ckv-
ci'mm perpetuo ckecrnmtui est annexrr." — Ferner ergiebt sich
ans einer Urkunde is. u.), daß schon vor dem Jahre 1230 ein
Archidiakon von Rüst rin gen  existierte. Vielleicht war dieses

' ) Offenbar Hindcutungcn auf die stedingischen Kämpfe.
' ) Ter ursprüngliche Mittelpunkt war die „Muttcrkirchc" (ecel . matri-

oalaris ) 6 »Kerken (Hohenkirchen ). (Vergl . Lappcnbcrg,  Hamburg . Urk.B.
Bd . I . Nr . 170 pax . 160 f.)

Auch vittsrsobop (jetzt Hollern ) und I^ue (Oübe , letzt Stcin-
kirchen) im sog. Alten Lande  an der Elbe. Unter den Angaben über diese
Obcdicnz sind merkwürdiger Weise jene Anweisungen aus (Zevere, llerke und
t' risi » enthalten , die doch ohne Zweifel mit dem Archidiakonat des Dekans in
Wangerland in Beziehung stehen.
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einer der drei vom Kardinallegaten angeführten Archidiakonen; 0
aber verraten wird uns das mit keinem Worte, ebenso wenig, wie
wir erfahren, wo der Sprengel der beiden anderen zu suchen ist.
Auch der Dom -Scholaster hat schon vor 1290 einen Archi-
diakonat in der Nähe Nüstringens gehabt,?, und der Dompropst
solches Amt bereits 1199 bekleidet;?) aber auch von diesen Archi-
diakonaten ist in unserer Urkunde keine Spur zu finden, Tenn daß sic
etwa zu den genannten dreien gehört haben, läßt sich mit der
oben angeführten Anordnung: „man solle die drei an geschickte und
zuverlässige Männer übertragen", nicht vereinigen, wenn doch zwei
davon schon vorher mit so vornehme» Dignitäten verbunden waren.

Was soll man nun weiter sagen, wenn Dekan Gernandns
angiebt: der Legat habe die ihm zur Verfügung gestellten Obe-
dienzen der „ganzenKirche " in 12 Portionen abteilen lassen; —
andererseits aus zahlreichen Stellen hervorgeht, daß die Archi-
diakonate zu den Obedienzen gerechnet wurden, sobald diese
den Gerichtsbann hatten; — endlich unter den 12 aufgezühltcn
Obedienzen drei außer der des Dekans (die anscheinend sowohl
Obedienz als Archidiakonat genannt wird), sich finden (worunter
auch das „Vitium otliciuiu"); zu denen jener Bann gehörte? Sind
etwa dieses unsere fraglichen3 Archidiakonen? Dagegen aber streitet
der Bericht, den Papst Gregorius IX. vom bremischen Kapitel über
die Anordnungen des Legaten erhielt, wonach er „4 Archidiakonatc
festsetzte, die vorher unabgeteilt (inclwiinoti) gewesen waren, . . .
und außerdem  aus gewissen Einkünften, welche Obedienzen ge¬
nannt werden, 12 Portionen abschätzte(taxnvit)." )̂ — Hier wird
deutlich unterschieden zwischen den bremischen Archidiako-
naten und den Obedienzen  und zwar mit Einschluß der 4
mit dem Gerichtsbanne begabten, unter den 12 mit einbegriffenen.

Dian sieht, cs giebt allerlei Spuren von einer schon uni
1230 bestehenden kirchlichen Einteilung unseres Bezirkes; die bc-

0 s. S . 106 »linoa 0.
' ) Ilrk. v. 12. Novbr. 1230 im Orig, zu Hannover, (s. S . 112, Anm. 2.)
' ) Für den Nachweis dieses und mancher anderen Punkte ist hier kein

Raum. Man vergl. v. Hodenberg  u . die Urkundcnbüchcr.
*) s. S . 113 Anin. 4.
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stimmtestcli aber findet man außerhalb  der zwei die Loiwtitutio
Ottonio bildenden Dokumente , während diese durch ihre Angaben
mehrfach mit sich selbst und mit jenen anderen Notizen in Wider¬
spruch zu geraten und zu Dunkelheiten zu führen scheinen . —

Um zu größerer Klarheit zu gelangen , müssen wir m. E . an
das so eben erwähnte Breve Gregors IX . anknüpfen und damit

einige anderweitige Nachrichten kombinieren . Daraus ergiebt sich:
1. Es ist zu unterscheiden zwischen den 12 Obedienziarcn

und den 4 Archidiakonen der Oonstitutio.
a . Ebenso zwischen den Obedienziarcn mit dem Banne und

denen ohne den Bann.
d . Die elfteren haben Anspruch auf den Namen Archidiakonen,

doch nicht in dem Umfange , wie die 4 Archidiakonen , welche wichtige
Borrechte vor jenen haben , (s. S . 106 alin . 5 .)

e . Es gab also 2 Klassen von Archidiakonen . Gernandus

bestätigt dies durch die Bezeichnung „ tr «8 (abgesehen vom Dekan)
ma ^ ores aroliickiaeon  i ."

2 . Tie 3 Archidiakone der Ooiwtitutio werden die ma ) ores sein,
denn Gernandus knüpft mit dieser Benennung offenbar an die An¬
ordnungen des Legaten über die Archidiakonen an.

3 . Tie 3 Archidiakone stehen den Dignitäten nahe , die ja selbst
auch Archidiakonate sicherlich mit gleichen Vorrechten inne haben.

4 . Der Legat hat:
n . Die 4 Archidiakonate einschließlich des dem Dekan annek¬

tierten von neuem abgegrenzt , wie solches durch die Umstände
dringend geboten wurde (s. S . 112 oben ) ;

b . die 12 Obedienzen portionsweise taxiert.
5 . In den beiden darüber aufgenommenen Urkunden , die uns

vorliegen , findet sich die Taxation der Obedienzen , nicht aber die
Abgrenzung der Archidiakonate.

6 . Da doch auch über diese wichtige Anordnung ein Dokument
wird abgefaßt sein, so bleibt m. E . nichts übrig , als die Annahme,
dies Schriftstück sei abhanden gekommen : ^ kein Forscher weiß
von einen , solchen.

' ) Dafür zeugt auch ein anderer , unten ( S . 1l8 Anmerkung I)
angedeuteter Umstand.
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7. So langen wir schließlich bei einer Anzahl hoch- und
höchstgestellter Archidiakone, zu denen wir nach einer vorhin bei¬
gebrachten Notiz auch den Scholaster und den Propst rechnen müssen,
an, deren Sprengel uns so gut wie unbekannt sind; — andrerseits
bei einem sehr ausgedehnten Stücke der Diözese, deren Archidiakone
wir nicht kennen.

8. Zu diesem Stücke gehört unser oldenburgisch -friesi
sches Gebiet fast in voller Ausdehnung;  aber einen noch
ausgebreitetcren Teil des Stückes finden wir östlich der Weser trotz
der 11 dort belegenen Obedienzen, die durchgehends von sehr ge¬
ringem Umfange sind?)

9. Es kann nicht zweifelhaft sein, daß die sprengelloscn
Prälaten und die prälatenlosen Sprengel um 1230 zusammen ge¬
hört haben, wie denn die hohe Stellung der einen und die große
Ausdehnung der anderen sich bestens entsprechen. Wie sich aber
dies Verhältnis im einzelnen gestaltet hat, darüber läßt uns die
vorhandene damalige Überlieferung fast völlig im Dunkeln. Erst
die späteren Nachrichten werden uns mancherlei Aufklärung bringen. —

Nicht unerwähnt darf hier eine Nach fuge  bleiben, welche
der Legat in einer besonderen Urkunde vom gleichen Datum der
Con8titutio angcschlossen hat?) Darin sind 5 Propsteien auf-
gesührt, die künftig vom Erzbischof nur an bremische Domkanoniker über¬
tragen werden können, also zu den bremischen Tomdignitäten zu rechnen
seien. Es sind die Pröpste in Wild es Hausen(dem alten Stifte, das
in der Diözese Osnabrück liegt, dessen Präsentation dem dortigen
Bischöfe, dessen Kollation aber dem bremischen Erzbischöfe zukommt),
im Kapitel zu St . Willchadi (Bremen), imKloster Bücken(Hoya),
im Kapitel St . Anscharii  und im Kloster Rameslo (an der
Elbe). Dem zweiten und dritten ist bannum s!s 8. iuri8ckiotio
Allnexa?) Der Sprengel des Wildeshauser Propstes war der alte
Lerigau, westlich der Hunte von Oldenburg bis an das Münsterland.

' ) Vgl . die unten erwähnte Karte v. Hodenbergs . (S . 117 An¬
merkung I .)

' ) s. v. Hodenberg,  Stad . Cop., 102. Brcm . 1lrk.-B . Bd. I . Nr . 157.
' ) v. Hodenberg  glaubt in ihnen jene „trs » mafores »roluäiaeonatii »"

zu erkennen. Wirklich sind cS durch Alter u . a . hochangcschene Stifter gewesen;
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— Kaum hatte der Kardinal-Legat Otto Breme» den Rücken
gewandt, da brach unter den Kapitelherren Streit ans. Der
Propst Hinrikus  war früher Scholastikus  und als solcher
zur Kollation gewisser Kirchen in Friesland berechtigt gewesen und
nahm dieselbe auch jetzt noch in Anspruch. Dagegen bestand der
Mag. Wilbrnndns , Archidiakon von Rüst rin gen,  darauf,
die Kollation der Kirchen innerhalb ihrer„durch den Legaten von
neuem<äe novo» abgeteilten" ls. o.» Sprengel gebühre den Archi¬
diakonen; augenscheinlich forderte er die fraglichen Kirchen für sich:
sie werden also in Rüstringen gelegen haben.

Ter Legat hatte solche Streitigkeiten vorausgesehcn: er war
in Gesellschaft des Bruders Johannes von Picenza  vom Pre-
digerordcnZ) Beichtigers nnd Vertrauten Papst Gregors IX., nach
Brenien gekommen, und da dieser hier längere Zeit zu verweilen
beabsichtigte, so hatte Otto ihm den Auftrag cingeschärft(iniunxit),
bei etwaigen Zweifeln über die in des Mönches Gegenwart fest¬
gestellten Statuten den unanfechtbar iinvivlabiliter» bei kirchlichen
Strafen zu beobachtenden Schiedspruch zu thun. Johannes ent¬
schied im vorliegenden Falle dahin: daß die Kollationen der
Kirchen„ohne Widerspruch" den betr. Archidiakonen zukommen.
Dessenungeachtet hatten mehrere Kapitulare den Archidiakonen bei
der Vornahme der Kollationen Schwierigkeiten bereitet: ohne
Zögern verhängte der päpstliche Pönitentiar„über diese alle" die
Exkommunikation,d)

Diese außerordentlichen Maßnahmen, bei denen die päpstliche

aber sic treten doch in das bremische Domkapitel erst jetzt ein ; — die 3 >a»j «res
gehörten aber schon früher dazu, denn sic wurden durch den Legaten „äo novo
äistineti ." — Wie der eine der 5> Pröpste , der zu St . Willchadi , nachher doch
unter die 3 m»jore » »rckiäi »eoni kam, darüber s. u.

' ) Der Ryncsburg - Schcncschcn Chron . (Lappenbcrg,  brcm . Gesch.-
Qu ., 72) zufolge fand Johannes bereits eine Dominikanische Niederlassung
in Bremen , eine der srühcstcn in Norddcutschland, vor. Der Legat Otto
ernannte auch anderswo diese Mönche, namentlich zu Visitatoren.

' ) Diese Vorgänge sind uns in 2, bei v. Hodcnberg,  Das Stader
Copiar , S .' Ivs , gedruckten Urkunden überliefert . Die erste (v. 12. Novrb . 1230)
ist oben bereits angeführt . Die zweite trägt dasselbe Datum , muß aber , wie
ibr Inhalt beweist, später abgesagt sein.
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Autorität direkt zwischen den anscheinend gar nicht dabei ins
Zpicl gezogenen Erzbischof und das Domkapitel trat , verfehlten
die beabsichtigte Wirkung . Ter Widerstand gegen die neuen Ord
nuitgen hörte nicht ans und verschärfte sich durch „ Verleumdungen ",
welche wahrscheinlich gegen die oben genannten vom Legaten be¬
vollmächtigten vier Domherren und ihr Verteilnngswerk gerichtet
wurden , in dem Masse , das; der K a rd i n a l le ga t , der noch in

Deutschland iveilte , für nötig hielt , nochmals persönlich einzu¬

schreiten . In einer aus Regensburg datierten Zuschrift an den
Propst , de » Dekan und das Kapitel  vom 24 . Febr . 1231
erklärte er : nicht gesonnen , znzulassen , daß die Adressaten wegen
ihrer Bemühungen für seine unter ihrer Zustimmung getroffenen
Anordnungen Verleumdungen erlitten , befehle er in Kraft des Ge¬
horsams und heiligen Geistes vermittelst der ihm beigelegte»
Autorität : seine Anordnungen sollten strenge (ürmiter ) beobachtet
werden , und falls einer unter ihnen so unbesonnen wäre , denselben
in den Weg zu treten , so sei er ohne weiteres iipso iure ) von
Amt und Einkünften entsetzt , bis er nach demütiger und

angemessener Buße durch den Dekan wieder eingesetzt zu werden
verdiene.

Tie Gegner der neuen Ordnung müssen recht hartnäckige
Leute gewesen sein : trotz des verstärkten Druckes beugten sie sich
„och keineswegs . Der Dekan und das Kapitel , d. h . wohl der
angefochtcne Teil des Kapitels , empfanden dies in kurzem so schwer,
daß sie Abgeordnete » ach Rom schickten, dem Papste Gregor

persönlich «„ eoram ualiis " , die Sachlage vortrugen und ihn durch
ihre Bitten bestimmten , in einem Breve  die Maßregeln des
Legaten und des Pönitentiarins vermittelst der apostolischen
Autorität ausdrücklich zu bestätigen . Die Urkunde , durch welche
dies geschah , ist bereits am 5 . Juli 1231 ausgefertigt . -) —

Von hier an verfließt nun eine Reihe von Jahren , aus
denen keine Spur von weiteren Regungen gegen die neue Ver-

') Hann. Arch. CB . II. 4.'» tal. 8<j. Nr . 28. Clrdr. i» v. Hodcnvcig
Elader Cop. p-»8- >vti.

') Hann. Arch. CB . U. -11. lul. 79. Nr. >12. — Grdr. v. Hvdrn.
berg  a . a. O. T . ll )7. — s. S . >09 aU». I.

Jahrd. s. Lldrnb. Gcsch. I. 8
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fassung vorliegt . Das ; sic aber darum nicht etwa aufgehört haben,
ergiebt sich ans dem Breve des Papstes Jnnvccntins  IV . vom
2 «i . Äug . 1245 > an de» Erzbischof , s» demzufolge der Dekan und
das Kapitel vorgcstellt hatten : weil die 12 Obedienze » doch ungleich
seien, und dann und wann bei der Erlangung der „ fetteren"
, pin ^ uiorumi Portionen die jüngeren Kanoniker den älteren vorge-
zogeu werden , so entstehe dadurch häufig Acrgernis . Der Papst
entsprach der daran geknüpften Bitte um apostolische Abhilfe da¬
hin , das; er dem Erzbischöfe als Tiözesan  anftrng , er möge
nach Erwägung aller Umstände hinsichtlich der Auslegung im «»«le-
ratio ! der Konstitution Anstalten treffen , welche ihm für das Beste
der Kirche die ersprießlichste » zu sein dünkte ».

Damit war den Ausnahme -Maßregeln ein Ende gemacht,
und das regelmäßige Verfahren wieder hcrgestellt . Der Erzbischof
entschied dem päpstlichen Aufträge gemäß den streitigen Haupt¬
punkt , und zwar zu Gunsten der älteren StistSherren . Ter Dom¬
dechant und jeder den andern in der Reihenfolge der Emanzipation
Voranstehende solle bei Erledigung einer Obcdienz zu bestimmen
haben , ob er die vakante erhalten , oder die , welche er jetzt besitze,
behalten wolle . -) Die zerstückelten Dbedienzen ferner sollten wieder
hergestellt werden . — Abgesehen von mancherlei Einzelheiten , über
welche fast nur die spätere Ueberlieserung Nachricht giebt . bestanden
die dargelegten Einrichtungen nunmehr ungeändert fort ; nur daß
ihr ursprünglicher Sinn und Zweck, wie der kirchliche Geist über¬
haupt , sich mehr und mehr veräußerlichte und materiellen Be¬
strebungen wich . Auf dem hier von uns besprochenen Gebiete
entwickelten sich aus diesem Vorgänge überaus bedenkliche Er¬
scheinungen.

„Die bisherige Art der Verteilung der Stiftsgüter trug
keineswegs die Frucht des Friedens , sondern bot der Zwietracht
nicht geringen Nährstoff und erzeugte immer schwereren Groll ; in-

' ) s. v. Hodenbcrg , a. a. O. S . 106.
' ) Hann . Arch. CB . II . 41. t»I. II . Nr . 4. — II . 62. WI. 18. Nach

dein Orig . : v. Hodenbcrg a . a. O . T . 169. — Merkwürdiger Weift sällie
vlerhard diese Entscheidung erst 4 Jakne nach dem päpstlichen Auftrag : die
betr . Urkunde ist datiert Juni 1249.
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folge der unerträglichen Weitläufigkeiten der durch sie veranlagten
leidenschaftlichen Prozesse verarmten die kirchlichen Personen und
wurden ihren kirchlichen , namentlich gottesdienstlichen Pflichten
entfremdet ; so entstanden die Keime von Lastern , ans denen verab-

scheuungswerte Schmach vor aller Augen hervorsprog . Dafür
zeugen leider manche schwer lastende Aergernisse , bekannte Verluste,
gesteigerte Gefahren für die Seelen . Und wenn nicht mit der
steile einer rechtzeitigen Reformation und ei»em raschen , klügeren
Mittel eingegrifsen und die Ungebührlichkeiten eingeschränkt werden,

so werden sich die Kanoniker nach und nach veranlagt finden
inmteiia , jirrreimratiitur, , sich ungehörig herumzutreiben und ihre
Gemeinschaft aufzulösen ; der Gottesdienst , nach dessen Hebung wir
trachte », wird sinken ; — unberechenbares Unheil wird sei» Haupt
erhebe », und die Kirche samt ihren Diener » einen für immer uner¬

setzlichen Abbruch erleiden . "
Solche beweglichen Klagen erhob am 8. Mai 1370 der Erz¬

bischof Albert  II . aus dem herzoglichen Hause von Brannschweig ' >
gemeinsam mit dem Dekan und Kapitel . Sie verbanden damit sehr
cingehendc Vcrbesserungsvorschlägc . Vor allem betonten sic nach-
drüctlichst die Notwendigkeit , jene Abgrenzung und namentliche Be¬
nennung der Obedienzen , bauptsächlich aber die Formen , unter
denen dieselben von den Kanonikern bisher erlangt wurden , nämlich
die Option und das stufenweise Aufrücken , für immer zu „ beseitigen,
abzuschaffen und mit der Wurzel auszurotten ." Denn durch sie
werde der Ehrgeiz lind die Habgier zu dem Unterfangen gereizt,

sich die Obedienzen widerrechtlich auzumagen , wobei sie es an keiner
Art von Erschleichung fehlen liegen.

Statt dieser so verderblichen Einrichtungen schlugen sic nun

folgende wesentlich veränderte vor : „ Alle und jede Einkünfte , Früchte,
Nutzungen und Renten der vier obere n,  vormals als die fetteren
veranschlagten Obedienzen  sollen von jetzt an nur für die vier
der Reihenfolge ihrer Emanzipation nach ältesten Kanoniker be

stimmt sein und bleiben , aber als ein allen gemeinsames
Ganzes,  ohne irgend eine Abteilung , individuelle Körperlichkeit

') lvvl —l:ws.
8 »
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i 8>uk 8peeinli er» i>oreitate » und Namen ; und aus dieser gemein¬
samen Summe sollen zu gleichen Teilen und in gleichartigen
Portionen die Einkünfte unter die einzelnen ad - und ansgeteilt
werden , und zwar ohne Unterschied , zu gewissen , von ihnen selbst
festzustellenden Zeiten . — Ein durchaus gleiches Verfahren soll mit
den Obedienzen eingehalten werden , welche man vordem mißbräuchlich
die mittleren  nannte - aus ihre » zu einem Ganze » vereinigten
Einkünften sollen die vier Kanoniker der mittleren Altersstufe jeder
seinen gleiche» Anteil bekommen . Und gerade so soll mit de»
geringeren  iminoridns , auch int 'erioribu « ) Obedienzen , bezw.
Kanonikern vorgegangen werde ». — An die Stelle von abgehenden
Obedienziarien sollen andere aus der nächst -nnteren Stufe , — wenn
aber eine Stelle ans der niedrigsten Stufe erledigt wird , soll ei Her¬
der zwölf jüngeren Kanoniker  in die Reihe der 12 älteren
nachrückcn ; — alles dieses ohne irgend eine Option , Aufnahme,
Einzeichnnng oder andere Zierlichkeit , einfach durch Hinzurechnung
ieoinputetur », ohne irgend welche Umstände und Nachhülfen
(anxiliw ).

Außer diesen fortan gemeinsamen Gütern l bona eouimunin)
bestanden noch zahlreiche spezielle Leistungen cherritia , und Lasten,
welche der Kirche oder ihren einzelnen Dienern irgend eine Frucht
oder Nutzen brachten und auf Verbriefungen oder Gewohnheiten
beruhten . Alle diese sollen von den angeführten Veränderungen
nicht berührt werden.

Das sehr wortreiche Dokument , dem vorstehende Vorschläge
entnommen sind , war einer Petition  beigelegt an den vom Papst
bevollmächtigte » Kardinal - Legaten Pi lens:  er möge es kraft
seiner apostolischen Autorität bestätigen . Durch dessen von Auerbach
im Bambergischen datierte Bestätigung vom 19 . Oktober 1379 , in
welche es vollständig ausgenommen ist , haben wir von demselben
Kunde erhalten .Z-

Tie bis hieher von mir mitgeteilten Nachrichten sind gemäß den
mir zu Gesicht gekommenen Quelle » überwiegend allgemein bremischen

') Original im Han». Arch. s. k : „Brem. u. Verden Nr. 1256. "
<Sedr. v. Ho denk erg,  D . Slader Cvpiar, T . 1l3.
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Inhalts . Die speziell oldcnbnrgischen Verhältnisse haben
darin meist nnr iniplieite berührt werden können . Eine sehr wichtige
Ergänzung bietet ein ums Jahr 1420 ausgezeichnetes Aktenstück
aus dem hannov . Cvpialbuche II . 45 , welches v . Hoden » erg znm
größten Teil hat drucken lassen ^ unter der Bezeichnung : „ Ue-
^istrnm klevlvsinrnwauch: „Bremer Synodalregistcr . "
Wir finden hier eine ins einzelne gehende Übersicht der Gliederung
der gesamten bremischen Diözese  an beiden Seiten der Weser.
Durch sic wird auch auf die Einrichtungen des Jahres 1230 diel
Licht geworfen . Für unsere besonderen oldcnburgisch -friesischcn kirch¬
lichen Bestünde und Einteilungen im Mittelalter eröffnet sie einen
fast vollständigen Überblick.

Wir finden hier die früheren 12 Obedicnzcn  mit Abgren¬
zungen und (wenig veränderten ) Minen trotz dem Kardinal Pilens
wieder . Hinziigekoinmen sind 4 den unteren Würdenträgern zu-
gewiesenc (ohne Jurisdiktion und Kollationen ) jenscit der Weser.
Unter jenen 12 sind dieselben 4 wie vormals mit dem Banne be¬
gabt , mithin mich unsere „Obeckientin Unlornn"  is . o. l. - Da¬
neben aber treffen wir , was wir oben vermißten : genaue Angaben über

die Gerichtssprengcl der Dignitälcn und Archidiakonen
Im ganzen sind einschließlich der 4 genannten Obcdicnzen deren
11 ansgezählt ? )

Fünf Sprengel tragen die Namen von Würdenträgern:  1.
I ' inepvsitnrn Uremensw ; 2 . Deennntns Uremerwis ; 3 . Urnepomtni n
Uepesbolckensis ; 4 . Lcliolngtrin Uromenms ; 5 . ? rnop 08 itnrn K.
zVillebncki . Bon der ersten , zweiten und vierten stießen wir schon
oben auf Spuren . Neu ist die Propstei des Klosters Nepsholt
in Östringen ; nach v. Hodcnbergs Angabe begegnet sic als Archi-
diakonat dem Forscher in keiner anderen Urkunde . Desgleichen als
solche uns noch nicht vorgekoinmen ist die Propstei zu S . Wille-
hadi,  die für unseren Zweck eine hervorragende Wichtigkeit hat.

' ) Das Stader Cvpiar , 1850 . ( Bremer G . Q . I . Beitrag , 1850 ) .

Bgl . desselben „Die Diözese Bremen und deren Gaue :c ." 8 Teile 1858/0.
Mit einer Diözesan - und Gau - Karle.

' ) v . Hodenberg  fügt als 12teu Sprengel die Propstes Bücken  hinzu,

(die Diözese Bremen , I, 213 ) worauf wir hier nicht einzugehcn haben.
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Archidiakonatc nennt unser Register zwei : rtreiiickiaeoiurtn«
liustrinAiÄ« »nd rrreiiickiaeoliatns Ilrrckelvi irre «Fadeln und

Wursten ). Des crstercn entsinnen wir uns als schon vor 1230
bestehend ; den zweiten , welcher gewöhnlich mit dem Biccdominat
verbunden jwar , erwähnen die Urkunden seit 1232 .' ) Beide haben
also zwei Jahrhunderte unter diesem Rainen bestanden , und alles
spricht dafür , daß sie zu den 3 „mazore8 areliickirrvovi"  von
1230 gehört haben . Eine dritte Archidiakonic wird 1420 nicht
namhaft gemacht . Verschwunden kann sie nicht sein . Nach meiner
Überzeugung ist es die , welche im Register den Rainen : Urne
positurn  8 . >ViIIebr »lIi trägt , »nd ich bitte dicserhalb folgendes
zu erwägen:

Die Loiwtituti « Ottoui « ordnete an , die drei Archidiakonatc
sollten drei „ geschickten und zuverlässigen Männern " Angewiesen
werden «s. S . 160 all » . 5 ). Die erste uns nach dieser Weisung be¬
kannte Besetzung von Hadeln  hatte sich den „Vioeckomiuu «"
des Erzbischofs für diese -stelle ersehen . Es war das der Haus¬
hofmeister des Kirchensürsten , Kleriker , wenn auch nicht Dom¬
kapitular , jedenfalls eine VertraucnSpcrsou , von dem man an-
nehmcn konnte , daß er jene beiden geforderten Eigenschaften in sich
vereinige . Auch seine Nachfolger sind meist Archidiakonen von Hadeln
geblieben . Den Namen hat der Sprengel nicht , wie die anderen
von Prälaten verwalteten , nach seinem Archidiakonen erhalten,
wohl deshalb , weil dieser kein Kanoniker war . — Abgesehen von
diesem Umstande hätte man sich gleicherweise bei der Besetzung der
fraglichen dritten Archidiakonic  verhalten , wenn man sic dem
eben im Jahre 1230 in die Zahl der Domkapitulare ausgenommcnen
Propst von St . Wille hadi  übertrugis . S . 111 unten ). Der an die
Spitze dieses altehrwürdigcn Kapitels direkt durch den Erzbischof
gestellte Prälat mußte wohl für die Erfüllung jener zwei Forderungen
der O'oiwlitntio Bürgschaft genug zu bieten scheinen . Andrerseits
konnte der unter die Domdignitäten erhobne , dem bei seiner Er¬
hebung ausdrücklich der Gerichtsbann zugesprochcn war . mit Recht

') Vgl . Lappenberg,  Brom . Geschichtsqncllen, L . Li9 . Den Bicc-
dvminat samt dem Cant » rat  hatte Legat Ltw von neuem geschaffen, wie Gre¬
gors IX . Breve , nicht aber die Ooimtitntio meldet. (Vgl . oben S . 11V).
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Anspruch auf einen angemessenen Sprengel machen . Nun aber

hatte der Dompropst von altcrshcr dic Jurisdiktion in der Stadt

Bremen : der Propst zu St . Willehadi muhte sic daher außerhalb
derselbe » bekommen . Sein hoher Rang macht es begreiflich , daß

sein Archidiakonat unter dem Namen Lrrrvpositurrr 8 . ^Ville-

Ilklüi aufgeführt wird . Vorher mochte er etwa Frvbidiaeonntu^
NmdriLv  heißen , denn diesen Landstrich muß er ums Jahr 1290

umfaßt haben . Dic Urkunden der damaligen Zeit berichten darüber

zwar nichts . Ilm 1420 aber hat der Probst von Willehadi den

alten Ammergau  nebst dem Lar - oder Stcringan,  also das
unter den Grafen von Oldcnburg und Delmenhorststchendc

Gebiet ; der Propst von Willehadi wurde um 1285 stehender Propst

des ncngegriindeten Kollegiatkapitels in Delmenhorst . : 1377 erhielt

er die gleiche Steilung in Oldenburg : es ist undenkbar , daß damals

ein anderer Prälat , als er, Archidiakon dieser Gegend gewesen wäre;

auch findet sich davon keine Spur . — Aus diesen Gründen halte

ich den Propst von Willehadi für einen dcrdrci mrigores
irrvI >illin,voni seit  1230 .. —

Ter alte Archidiakonat Rüstringcn  ist nicht in so feste

Hände gekommen ; er hat deshalb seinen ursprünglichen Namen

behalten , und für ihn mußte bei jeder Erledigung ein geeigneter
Mann als Nachsolgcr gesucht werden . —

Ich lasse nun einen kurzen Auszug aus unserem Re¬

gister  folgen , soweit es den oldcnburgisch -friesischen Bezirk betrifft:
1. (p . 21 f.) Dcr Dvmpropst hat zu konferieren  78 Kirchen

meist östlich der Weser ; von den westlichen llrri dvtv ^ nk ; liernn;
UlsLvlvtv ; Ilrrinvls ^ vnrden  mit Bikaric ; liodvukvl vleen

nebst Vikarien : Lsvnslivm  mit Bikarie.
Die Institution hat er bei den 2 Kapellen in Hu du ;' )

- bei der Kirche in Ovllmundv, ") zu welcher der Abt von
Corvei die Präsentation hat ; bei der in Mixend rovlev und

') Der dortige Abt wird die (meist auf Fundation beruhende)
P riiscutation derselben gehabt haben : in solchem Falle hi cg dic Anstellung
nicht oillatio , sondern instituti » Dic Hader Klostcrtirchc  wird , wie dic
anderer Klöster, vom erzbischöfl. Banne cximicrt gewesen sein.

') Ochtum, jetzt zu Altenesch  gehörig.
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.1 nsv >ivii, ' i deren Präsentation der Abt von Rastede hat ; bei
der in Oolisrivurdv , wozu der Erzbischof präsentiert; bei den
Pikaricn in liurdov ^olc, Ilern», II u n t d o r p p v , I>l8LvIete,
Oolsrvuräen.

Die Jurisdiktion hat er in der Stadt Bremen nnd in
Ltadc :c. Synodal sitze n. A. in St . Martini «Bremen; 2 Mal
jährlich), wohin auch Oelimunde gehört :c. ; — in Ilern » «2 Mal
jährlich) mich für Iluntorppv jenscit der Hunte nnd für linrde-
>v̂ 8k; in Llsrvlete auch für H ^ eiikvrekoiiL ) <2Mal ); — in
llameltvurdon ,2 Mal jührl. auf 1 Tag j;-)« — dcsgl. in
00 Isiv u r <I v n , liodenk orelcen , Lsensliem.

Tic aufgezähltcn Einkünfte des Propstes fallen nur zum
geringen Teil auf das Lldenburgischc, namentlich auf Oelmiunclo
und H^ddznekivurdon . 6ol82>vurden liefert jährlich 8 AmmerH
Bohnen und zu jedem Ammer 8 Denare <— Grotent.

" ll . «p. 36 f.) Ter Tomdechant hat in Fricsland 2 Synvdal-
sitze:

1. In Jever l08rter ^ liz; Iient (mit der Kollation der
Pfarrkirche und der jetzigen Kapelle nebst 4 Pikarien.°> Zins
ieeo8U8< jährlich 1 Mark brem.

Zu diesem Synvdalsitzc gehören folgende Kirchen und
Pitarien , welche der Dekan konferiert:

Zn Gondele fSandelj und Olevernvre , wo je eine Kapelle
mit Pikarie ist; zu Üvliortenore mit 1 Pfarrer »nd l Pikarifrüher

' ) Intschede fThedinghausen ) .
'1 Die neue Kirche in Elsfleth, IMN erbaut, (v. Hvdenbcrg ).

Das p . 21 Iln . 27 littfgcführtc Hamclwurdcn mit zweimal ztveitägigcr
Synode liegt in Kchdingcn.

*1 s. Schiller u . Lübbcn a . a . L . u . v. Hvdenbcrg (Stad . Kop .) :
1 Ammer — 1 IViebsebspel (Wispel l» lv Scheffel).

") «In Jever waren sonst 2 Pfarrer (oursti )." Durch langjährige
Kriege war die Kirche zerstört , und stall ihrer diente damals eine Kapelle.
„Der Synodalsitz Jever hatte sonst 1 Meier (villiou »), welche aus ihren Ein¬
künften den feierlichen Empfang des zur Visitation kommenden Dekans nnd
seiner Boten bestritten : infolge langjähriger Kriege hat dies aufgehört ." —
„Nach einem alten Register zahlten die 2 Pfarrer ( reotore -,) in I . 4 M ." —
„llcbcrhaupt war früher der oensu » hier im Lande höher;  aber
wegen der Zerstörung der Kirche und wegen des manchmal einbrechenden
IWasscrs ?) hatte der Dekan Gottschalk  fv . K ampcn ) ihn herabgesetzt ." (c. I4V0 ).
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jc 2 >: — zu Feien NI mit 1 Pikarie ; — zu l ' / ^ Ue » stelle; — zu
1' e <l <ler >v» eile » mit Pikaric : — zu d>e venrvnrllen liebst
Kapelle und Pikarie : zu l ' neleense und zu iVn «! >v urclen , wo
2 euruti sind. — Jede dieser Kirchen gicbt jiro eensn 9 xeossos
tGrotcnt bremisch <jährlich «: die 2 zuletzt genannten zahlen diese
aber dem Tvmkustvö ltltesrnirrrrins ), der ihre Präsentation hat . ' i

Ferner gehören hierher die Kirche in v 8 trn m und dic in
>V^ vol8ii6ii ) welche früher einen eonsns von . . . jLückcj
gaben, jetzt so gut wie zerstört tgiursi clestiuetaej sind. — Ebenso
dic jetzt zerstörte Kirche in I^ee ; ^ es wohnen dort tibi sunt mo
rantesi noch einige Leute in K»llen8/,e. j'?j

2. In der Pfarrkirche z» Ooeleerkv ^l in >Vrrnz; a wit
2 Pikarieu : teensus l '/z Markt : koufcriert vom Deka», wie auch
dic folgenden Kirchen und Pikaric », welche zu diesem Synodalsitzc
gehören:

Zu ^latlarsxenZ teensus 9 Groten ). — zu ^l > »
nens /. e mit Pikaric (eensiw 1 Mark weniger 9 Schwären
s„ ^errve8̂ j) i Z" ixe eilen mit Pikaric leensus 9 Gr . j ; —
zu zVippelsxen  dcsgl . : zu Oltlloeppv  mit Pikaric «9
tdrtones ) ^ ; — zu Betons/ .« mit Kapelle tauch l 'eppensrel
dcsgl . ; — zu ^Vunxeroe  ist dic Kirche dem Prämonstrateuscr-
Klostcr zu IIu >ieIsxen  ch inkorporiert, gicbt aber pro eensu dem
Domdekan 9 Grotcn . —

Neben den angeführten eonsns hat der Dekan noch andere
Zehnten , Guter und Zinsen außerhalb JcvcrlandS , nlterr I^ ne,

') Das Verhältnis von zv-rääcvaeävn ziun Kustos besteht schon l2l8.
(Han». Arch. CB . II. II . s»I. Nr. 181. Fries. Arch. Bd. II. S . 387 s.)
lieber das von p»Kvi>» finde ich nichts weiteres.

I.eo ceinncrl a» das alte Slist Viulvtee, welches 1218 von der Flui
verschlungen wurde, — bei ^rnzast. Rätselhaft erscheint mir das hier auch
genannte Soinlel ? Beide zahlten „nach alten Registern" dein Dekan 6 tuet
I clenar (--- c. 13 Grölen).

' ) s. S . Anm. l.
9 Auch „älmlünsrc". Ties Kirchspiel war schon zu .HamelinaunS Zeit

zu Hohenkirchen gelegt. (Chrvn. S . 1
°) 1 terto, versink , '/^ Mark --- 6 Grote, vgl. Lchillcr̂ Lubben.

Ilopvts im jetzt ostsricsischen Kirchspiel Marx.
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in 1̂ ) nvrsrnnil , Ilurilvnvlvtv , I^intelov beim Kloster
Null » , II » v li o r u v , It v t )' 11 e I>u 8 v n u. a., besonders auch
östlich der Weser. ' > Diese alle aber sind, wie ans einer An¬
deutung hcrvorgelit, Spezialkinkünfte, zu denen auch noch sein An¬
teil an den i. I . 137 !» abqctcilten „liourr voniwunirr"  Hin¬
zukain. Dasselbe wird von den anderen Obcdienzen geltend)

III.  ip . 37). Ter Propst zu  K e p v 8 r l>o 1t. î TieKirchein
)lareliv8  giebt dem Dekan als Zins ti Gr . ; — die zu Ltrelv
gab ihm vordem 1 Mark . Zu diesen beiden Kirchen hat der
Dekan die Präsentation , aber der Propst zu Rcpshvlt die Inve¬
stitur, „weil die Pfarrgcnosscn derselbe» zu dessen Tendgericht
gehören."

IV.  sV .s l̂ (p. 42). Die Obedicnz in  Ilrrriii8tv «Iv. )̂ Sie hat
die Kollation  von 5 Kirchen, darnnter die zu I) vtv8t «irp ^ v
^auch I) vcler8t. j, wo ein Shnodalsitz war : ebenso die Juris¬
diktion  in diesen 5 Kirchen. Einkünfte bezieht sie ans VVrrr-
tletv , bl 8 v n 8 Ii e in , I) vtv8torppv  vte.

V̂. <VII.) sp. 48). T i c so g. 0 li e tli vn t i u I' r, I v rn rr̂ >hat die
Kollation  der Kirchen zu Üv Ii u n v in o e r , .8 n «l v r ti io k v
und II a I t in v n k v rv k v Z » nebst der Jurisdiktion . Ein¬
künfte:  der Zehnte in Dvpeuvlvtv  sKsp . Bardewischs und
12 Mark „<Iv Oogninrr" . s?j

' ) 2 . S . 108 all » . 3.

Auch die Jurisdiktion brachte Einnahmen l „ 8) N0lt »le8 gustitiaa " ).

' ) Das » . 963 gestiftete Kloster liepskalt gehörte zu Oestringcn und
hat dessen Schicksale geteilt bis gegen Ende des 16 . Jahrh ., wo cs zu Lst-
sricSland kam . So auch die beiden hier genannten Kirchspiele . Der Propst
von R . gehörte von Anfang an zu den Dignitäten des brcm ErzstistS . —
Die Abteilung Repsholts als besondere Obcdienz rührt von v. Hodenberg
(Diözese Bremen I , 209 ) her : wegen der Jurisdiktion mit Recht.

Tic 5 . unter den von v. Hodenberg aufgezähltcn Obcdienzen.
°) Lestlich von der Weser unweit Dedesdorf.

Ursprünglich Dbieckolkc-itori», i»l Lande >V» r6vn a (zVuecken).
' > s. S . 107 , Anin . 2.
' ) --- - Holle . (Bergt . H . A . Schumacher , Die Slcdingcr . S . 39 . l '>5) .
*) Hier scheint eine Lücke zu sein . — Es folgt als Vlll . Lbedienz
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VI. «IX . , <p. 53 ). Der A rch id i a ko n a t inR ü stringc n.
Pcrbnnden ist damit die Kollation  folgender Kirche» samt ihre»
Kapellen und Bikarien:

01 (le 8 s /. e » »I <v«?n8»8 5 (Broten); — D rrn z; >v o r d e n
,2 <> Gr.) und eine Kapelle (10 Schwären ) ; Uurl, ovo ,10
Gr. ); — >Vn (I<l6 » 8L0 (10 Gr.) : — lilvxon >-! < 20 Gr.) imd
eine Kapelle >10 Schw . , ; — IsbI ) oI >U8 on >10 Gr.) : —
8ii,8, . v , 12 Schlv .) ; — Rektor (Pfarrer ) in I' Iiarlvos ,20 Gr. ,:
- 7 Kodvelev  äs <12 Gr.) ; — -s .Veiue  ch <8 Gr.) : IIn-

nio » 8/ . v 0 (.5 Gr .) ; — 7 Horden ei (4  Gr ) ; — Kapelle
in .̂ ten82v  bs (12 Schw .) ; — Rektorin 7 linnekte 's (8
Gr ); Rektor in dunede >0 (4 Gr.) : — Rektor in 7 I) ,»u-
Ie88/e >s (4 Gr.) ; — Rektor in An „ de >») (4 Gr ) :
Rektor in Ilodenotv »1 (12 Schw .) ; Rektor in Olden
t»rn88t >v »i (4 Gr.) ; — in liuekliernv  i >! (4 Gr.) ; —
It ^ red ^ ekv <0 (12 Schw .) ') ; — s18 Kirchen und 3 Kapellen).

VII. (XI .) (p. 55 ). Ter Propst zn St . Willehadi  Diese
Propstes ist eine Dignität in der bremischen Kathedralkirche. Sie
hat folgende Shnodalsitzc:

>v)' 8 e I>e n n ^ >V e 8 /. t e r 8 t e d e , V̂ v e 18 t e d e,

die des Scholastikas,  welcher in dem in viclsachcr enger Beziehung zur
Grasschast Oldenburg stehenden Harlingcr - , Norder - und Auricher
Lande  6 Shnodalsipc besah und 36 Kirchen zu konscricrcn hatte. Zur
Kirche in Aurich  hatte der Gras von Oldenburg die Präsentation.

0 ») Auch -VIäe »/. e » (Alscu)  scheint 1128 uutcrgegangcn zu sein:
ll '>» ist die Slollhammer  Kirche auf dem sog. Alser - Ort (auch Alstcr-O.)
gebaut >v. Hodcnbcrg ). Eine der vier Rüstr . Hauptkirchcn, neben Barel,
Langivardcn , Blexen , die wahrscheinlich Shnvdalsipc ivarcn. Unsere Quelle
hat über die Jurisdiltion in dieser Obedienz nichts. — bj Gründer Willehndus.
— es Varel . — äs Bcrgl . die Bauerschast Sedick (Sande ) ; wie alle mit
i bezcichnctcns . 151l vom Meere verschlungen. — es Wahrscheinlich Ae me
Olbbv Emmius Aina ) ; vcrgl . Obcrahm , Sandcrahm. — t Heppens.
— sl Auch Bardm ». — I,s In AtenS war ein Kloster. — > Bant.
— Ir) Johanniter -Gut (wie Rodcnste), Ksp. Stollhamm . — I) Wohl --- Daucns
^Wilhelmshaven). — ms Sande . — »s Roddens (Ksp. Langwarden ) : s. k. —
os Hier lag auch dnö 15t 1 svrtgcrisscne Kloster ton Hove (Havcrmvnnikcn).
— ps Bockhon,. — gs Bard >)lk (Reste bei Blexen) : 1613 fortgerisscn.
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Olssvnstoi x, ') Orrnrlei kesrerilo , (llrri-pktolle ), llrrsr-
1»o r x Irv n n.

Zu kvufcriercn hat cr unterauder», nicht oldcnbnrstischr»,
/ die Kirche in H rrrt « n ; — die Kapelle in li e r v Irt » r p p e )̂

mit einer Bikarie; z» der Kirche in llvtlilinz ; « hat der Dom-
scholaster die Präsentation,  der Propst zn St . Willehadi
die Investitur: — serner hat dieser die Kollation der Kapelle

' ) Bei der seit 1270 hier bestehende» Pfarrkirche St . Lamberti
gründete Gras Äonrad II . (1312—llol ) mit seinem Bruder „>) » -
inivell » , l lirisii »» »»" (seit 1333) ein Kollegiatkapitel, dem cr diese Kirche,
die altc Kapelle St . Nikolai, die Kapelle St . Spiritus nebst zehn Vikarie»
mit allen (Einkünften und Rechten schenkte(inkorporierte) und überwies gegen
das den Grafen vorbchnltene Recht des Patronats : die vier übrigen Vikaricn
solle» in ihrem früheren Stande verbleiben. Das Kapitel solle a»S neu»
Kanonikern bestehe», einschliehlich des Propste«, ivelchcS stets der Propst von
St . Willehad ! sein solle. Dieser solle die Kollation der Kauonikalc haben
anher dem Dekanate,  welcher durch die Wahl deS Kapitels besetzt werde
unter der Bestätigung des Erzbischofs , dem übcrbaupt alle gehorsam und
gewärtig sein sollen. — Um l 120 hatte der Propst von Willehad! die vordem
(„gi>»»äan,") ihm zustehcndcI n v c st i t u r der Kirche nebst der der Marien
nicht mehr. Lieh vielleicht der Erzbischof dieselben durch einen Offizial  auS-
übcn ? Die Präsentation  wird der Gras von Oldenburg gehabt haben. —
Der Propst erhält als solcher (rstionv pe»vpositur»v) von den Kanonikern
jährlich 5Mark  und bei persönlicher Beteiligung am Gottesdienst seine „Ehvr-
psennigc" (»>!»nu»Ii» cbori), wie die andern Kanoniker. — Die zwei gräflichen
Slistungs -Urkundcnv. 8. Septbr . 1377 und eine erzbischöfliche vom 2l . ejiiückem
sind im Original im Stadtarchiv zu Bremen: gedruckt ist nur ein Stuck der
dritten bei von Hodcnbcrg (Diöz Br . III . S . 33 f.) — TaS Kvllegiatkapitcl
bat nur gottesdienstliche und psarramtliche Verpflichtungen.

' ) Graf Otto,  der erste in dem unlängst nngclcgten Delmenhorst
(1272—1301), gründete hierum  1285 eine Kollegiatkstchc mit 8, bald >0 Ka¬
nonikern, im wesentlichen unter denselben Bestimmungen, wie die bei der nach-
brrigen Gründung in Oldenburg. Die Muttcrkirche war HaS bergen;  sie
wurde nach ansänglicher Abfindung des Pfarrers dem Stifte inkorporiert,
och unter ausdrücklicher Schonung des Archidiakonus; daher, scheint es, ist

vasbcrgen Shnvdalsitz geblieben. Uebrigens war dieser Würdenträger um
>120 ja identisch mit dem Propst des Kapitels: cS war eben der Propst von
Willehadi. Diesem zahlt das Kapitel jährlich 10 Mark.

' ) Im Ksp. Ganderkesee. Hier war anfangs die nachher, im Anfang
des 13. Jahrhunderts , nach Hude verlegte Eistcrzienserstistung.
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des heil. Geistes bei >VvI <l688l >n88en ') : der Kirche zu ^ pen;
— der zu kclecveeltt mit 2 Pikarien ; zu der dortigen Kapelle
aber hat der Rektor die Präsentation — der Kirche des heil.
0 >IoIrieu8 in U n 8 t e ü e , ') zu welcher der dortige Abt die
Präsentatio » hat ; — in D >vv8el >e » a ist eine Kirche mit einer ^
Pikarie, zu welcher der Gras von .sdoya die Präsentation , und
2 Pikarien , zu denen diese der Rektor in Edewecht hat : die
Investitur zu allen diesen Kirchen, zu denen von anderer Seite
präsentiert wird, hat der Propst von Willehad ! : — desgl . in

e8ter8teäv,  zu dessen Kirche und Kapelle der Propst  zu
Repsholt die Präsentation hat : — desgl. in der Kirche zu
0 :rnclerot : kv 80 i' 'l 6 , welche <le i» al :86» tationv eupellani
«lomiui i» 0rnttlereelre8er «le ; desgl. in der Kirche zu v -
vo18lv <lo, ' ) zu welcher der Erzbischof von Bremen  die
Präsentation hat.

Über die Einkünfte  des Propstes von Willehadi aus seincm
Sprengel findet sich in unserer Urkunde nichts, als die Angabe der
Leistungen der beiden Kollegiatkapitel? ) -

Tic bis hichcr dargclegten Einrichtungen sind im wesentlichen
dieselben, welche überall in den Diözesen während des größten
Teils des Mittelalters geherrscht haben. Um so bemerkenswerter
ist für uns ei» kirchlicher Brauch , der lediglich und ausschließlich in der
nordwestlichen, ostfriesischen Ecke Deutschlands bestanden hat, und

' > Am rechten User der Hunte , also im Er, ',säst Bremen.

* ! Gras Huno stistcte diese Kirche lv .'»9 ; nachher gründete er noch da?

Benediktiner - Kloster daselbst (vollendet » . It ) 9l ) mit einer zweiten Kirche.

(Bergt . Mstori » <l <! tuixlstion « nionasterii I!k>ste,l . im Fries . Arch . Bd . II.
Z. 216  ff .)

' ) Diese Angabe ist eine Kombination der in der Urkunde vorliegenden

zweifachen Notizen ; auch andere Spuren beweisen , das ; bei unserem Absch » .

XI . zwei Verfasser thätig gewesen sind.

Diese Kirche ist die älteste im Amnierlande . ( Bergt . I unäat . nwnast.
liasteä . Fries . Arch . Bd . II . S . 246 .)

Man vermißt in ; vorstehenden Verzeichnis eine ziemlich beträchtliche

Reihe von 4 ! amen jetzt bestehender Kirchen , worunter nicht bloß später entstandene

sind . Über die meisten giebt v . Hodenberg a . a . L . Auskunft . — Der
Raum gestattet mir nicht , hier näher daraus einzugehen.
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über den wir eine authentische Nachricht durch eine Bulle des
Papstes Alexander  Vl . vom 6 . Februar 1462 ' ) besitzen.

„Vielleicht seit der ersten Gründung der münsterischen Kirche,
— so ungefähr liest man dort — jedenfalls seit unvordenkliche»
Zeiten hat diese Kirche in gewissen Gegenden Frieslands einige
Großwürdenträger lpruvoininentiu ^), genannt Pröpste,  eingesetzt,
welche sie wohl auch auS den Laien , besonders friesischer
Herkunft -) zu nehmen pflegte , mochten dieselben gleich, wie es in
den meisten Fällen vorkam , verheiratet  sein lnxnrati ). Diese
haben Gerichtsbarkeit über die Laien , besonders aber sind sie be¬
stimmt , Helfer,  Mitarbeiter und Verteidiger der kirchlichen
Gerichtsbarkeit  zu sein , welche der Bischof zu gewissen sesten
Terminen durch seine Offizialen " > jährlich ausübt . Denn diese
würden ohne den Beistand und die geneigte Unterstützung solcher

einheimischen Pröpste wegen der den Bewohnern jener Landstriche
eigenen ungeschlachten Wildheit und Widerspenstigkeit <immanitrttoiu,
ferueitulem et redelliouem » niemals , wie man mit Wahrscheinlich¬
keit annimmt , zur Vollziehung ihres Richtcramtes zugelassen werden,
und Ehebruch , Blutschande , Ketzerei , Wahrsagerei , Aberglauben,
Ausschreitungen , Vergehe » und Verbrechen könnten von der Kirche
weder gehemmt »och gebessert werden , sondern würden ihr massen¬
hafte Drangsale , Belästigungen , Beunruhigungen und andere » Ab¬
bruch bereiten.

Der gegenwärtige Bischof von Münster,  Heinrich,

hat uns diese in keiner der irgendwie gearteten Kirchen , Kapellen,
Liechen -, Gast - und Bethäuser oder sonstigen Gott geweihten Orte
vorkoinmende Einrichtung , welche bis hente löblich und unverändert
bestanden hat , in einer Eingabe geschildert , mit dem Gesuch , die
so lange erhaltene aus apostolischer Huld zu billigen und bestätigen
und ihre fernere Erhaltung anzuordnen und zu fördern . Welchem

' ) S . Fried lä » der , Ostsricj . Urkundend . Bd . II . Nr . 1IW4 . >'! ! -' s.

' ) Die Kirche kan , durch dieses Institut offenbar dem stets den Friesen

eigenen Berlangen nach Unabhängigkeit und Zelbstverwaltnng entgegen.

' ) Die dlrchidiakonen >vu ' a> immer selbständiger ; die Bischöse reagierten

dagegen durch Viaarii oder Osficlalea . ( Dies suhlte zu vielen Kon¬

flikte » ; s. u .)
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Gesuche wir gern willfahre » , auch besagte » Bischof vv » allen kirch¬
lichen Censurcn , von welchen er des Vorstehenden wegen etwa nin-
strickt ist, lossprechen " n , s. w . —

Die geschichtliche Überlieferung läßt es nicht an Nachrichten
fehlen , durch welche das Bestehen des merkwürdigen Instituts be¬
stätigt wird . „ Der münsterische Sprengel von Ostsriesland am rechten
Emsnfer stand unter 6 , später unter 6 Pröpsten oder De¬
kanen . " (Der Name Dekan  für diese Prälaten scheint im l ?>.
Jahrhundert aufgekoinmen zu sein? )

Es wäre ausfallend , wenn für die Friesen der bremischen
Diözese  solche nicht auch sollte » für nötig gehalten sein . Dem scheint
nicht der Umstand im Wege zu stehen , daß der Adressat obiger Bulle
der Bischof von Münster  ist ; denn damals war dieser , Heinrich
Graf von Schwarz barg,  zugleich unter dem Titel „Admini¬
strator, " Erzbischof von Bremen,  l 1466 - - 1496j.

Schon im 9. Jahrhundert erinnert die eigentümliche Stellung,
welche Graf Walbert  sich persönlich zu dem von ihm gegründeten
Stift zu WildcShausen als weltlicher „ Rektor"  desselben giebt,
sowie der spätere Übergang seiner Stellung , obgleich sie den Titel
„Propstei"  angenommen hatte , in weltliche Hände , lebhaft an
jene friesische Präpositnr , namentlich wenn man die m . E . engen
Beziehungen dieses Grafen zu FrieSland ins Auge faßt . - , — Viel¬
leicht beruht ans gleichem Grunde , wie diese Propsteien , der Um¬
stand , daß die drei bremischen Obedienzen , welche von „ Augen " des
Erzbischofs , will sagen , von Archidiakonen,  also speziellen Ver¬
tretern desselben verwaltet wurden , auch Pröpste hießen , und daß
zwei dieser Propsteien aus friesischen Landstrichen — Rüstringen
und Hadeln nebst Wursten — bestanden , deren einer gewöhn¬
lich dem hohen bischöfliche » Amte des Vicedominus  zuge¬
teilt zu sein pflegte . Ebenso könnte daS enge Verhältnis deS
Tomdekans zu Jeverland vielleicht hierher gezogen werde ».

') Brem. Urk.-Bnch, Bd. I. Nr. 265. lllrk. v. 21. Apr. 1255). S . 309.
Anm. 5). — S . Ailinans Kaisernrk. Bd. I. S . 393 ff. 410 ff.

' ) Ich hoffe dies an anderer Stelle zn-chegriinden. — Val . Will » ans
a. a. O. Daselbst Urk. v. 20. Lkibr. 87l (rsct. 855) und v. 17. Oktbr. 872.

') s. o. S . 118.
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Zweifellos koimiit hier i» Betracht eine überaus wichtige,
i»i Jahre l .'! l 1 > von dem in diesem Jahre regierenden <rexunnte >
Jckvoeatim Vslirrnickus samt seinen Amtsgefährten ausgestellte
Urkunde . ^> „ Allen Pfarrgcnvssen in Gokarka , so heißt eS
hier , den gegenwärtigen und zukünftige », wird hiermit eröffnet : daß
der Offizial  des bremischen Erzbischofs den Pfarrern derselben Kirche
unter dem Bande onib vineulo , des Gehorsams wegen eines ge¬
wissen auf unserem Kirchhofe verübten Blutvergießens streng geboten
hat , keine BegrübniSseierlichkeiten innerhalb und außerhalb der Kirche
zu begehen , auch keine Reliquien ans dem Kirchhofe herum zu tragen.
Da nun ein derartiges Berbot gegen de» Weg Rechtens ist und
dem Wahrheitsverhalt l vvritatm rntiouom , zuwiderläuft : so haben
wir Advokaten derselbe » Kirche gemäß der Zustimmung des ganzen
Kirchspiels beschlossen : daß , wenn irgend jemand die Pfarrer oder
irgend welche andere Genossen desselben Kirchspiels wegen selbiger
Zache unter dem Titel inrtienlo ) irgend einer Beschwerde belästigen
sollte , wir dieselben durch gemeinsame Hülfeleistung zusammen
mit dem Dekan  zu schützen verpflichtet sind . Auf daß uns nun
daraus keine Beschwerde erwachse , hat unser Archidiakonus
Fresderikusj^  auf Andringen der Pfarrgenossen ein zuverlässiges
Privilegium der Befreiung von jeglicher Beschwerde wegen besagter
Lache zu versprechen sich entschlossen j? j. Wenn jemand vorbesagtem
Statut widersprechen sollte , so erleide er seitens der Advokaten der¬
selben Kirche eine Buße von 20 Mark . To geschehen ?c."

Ter „ weidige " SMrand zeichnet hier mit kurzen , markigen
Strichen ein Bild aus dem Leben einer friesischen mittelalterlichen
Gemeinde , welches voll lehrreicher Züge ist . Für unseren Zweck
koinnit eS vorzugsweise auf einen derselben an , nämlich auf die

') Abgednickt im Fries . Arch. Bd . I. 2 . IN f. ans den im Lldenb.
Archive befindlichen miftbriiuchlich als „Annalen " be,zeichneten Lolleelaneen
des Remmer v. Seedick.

' ) Diese Vertreter der Gesamtheit (universlta, ) , auch sudice , und
patente , („veläeeb ") genannt , »vechseltcn jährlich.

') Friedrich Noch findet sich in Urkunden als Dvnidekan (also als
Archidiakon tun Lstringen und Wangerland ) von 1312 — 1328 . Lappen beig,
Brem . Gesch.-Quellen . S . 20 l).
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drei uns hier begegnende » kirchlichen Würdenträger : 1 . den erz-
bischöflichen Offizial ; 2 . den Dekan ; 9 . den Archidiakon.

Wir haben es mit einem Ort in Wangerland zn thun und
erinnern uns , das; dieses samt Ostringen von alters her ein „ Annex"
des Tomdechanten war . So läge ans den ersten Blick die An¬
nahme nahe , der zweite der genannten Prälaten unserer Urkunde
werde mit dem dritten eine und dieselbe Person sein . Aber als

wollte er dieser Auffassung Vorbeugen , hat der Verfasser den Archi¬
diakon in besonders auffälliger Weise durch den Zusatz des ge¬
mütlichen Possessivpronomens und des Namens nicht nur dem mit
geschäftlicher Förmlichkeit anfgesührten „ Offizial des bremischen Erz¬
bischofs " , sondern auch dem ohne jeden Zusatz genannten Dekan
gcgcnübergestellt . Wäre dieser mit dem Archidiakvnus Eine Person,
so sieht man nicht , weshalb jene beiden Zusätze dieser nicht schon
bei ihrer unter dem Name » „ Dekan " geschehenen ersten Erwähnung
beigelegt , oder besser, warum überhaupt der Titel Dekan gebraucht,
also eine doppelte Titulatur für gut befunden ist . Jedenfalls Hütte
man dem Tomdekan das Prädikat „ llviniuns " , wie stets und überall
üblich , vorangestellt.

Ans Grund dieser Erwägung glaube ich nicht zu irren , wenn
ich hier drei verschiedene Würdenträger annehme . Was hat cs
nun aber mit dem etwas rätselhaften „ Dekan " für eine

Bewandtnis?  Tie Antwort crgiebt sich in . E . durch die Kom¬
bination unserer Urkunde mit der vorhin besprochenen Bulle vom
Jahre 1492 : wir haben hier einen der dort behandelten friesischen
Pröpste  vor uns , die ja auch Dekane genannt wurden.

Man wolle bedenken : Die Aufgabe dieser außerordentlichen
kirchlichen Bevollmächtigten war der Schutz der regelmäßigen kirch¬
lichen Jurisdiktion . Als Schützer des Rechts erscheint auch unser
fraglicher Dekan . Freilich steht ihm als Genosse bei diesem Schutz
die Gemeinde zur Seite , als Gegner des Rechts aber hat er den
Offizial vor sich, während in der Bulle in diesen beiden Beziehungen
gerade das umgekehrte Verhältnis vorausgesetzt wird . Das darf
uns aber nicht irre machen . Bei genauer Besichtigung werden wir
dies päpstliche oder vielmehr erzbischöfliche Dokument auf einer

augenscheinlichen tendenziösen Ungcnauigkeit ertappen . Ihm zufolge
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wäre der Offizialat als eine mit der uralten friesischen Präpositur
gleichaltrige Einrichtung zu betrachten , was doch keineswegs der Fall
war . Vielmehr begannen die Bischöfe erst im 14 . Jahrhundert zu
ihrer Vertretung die Offizialen den bisherigen Archidiakonen ent-
gegen zu stellen ? » Das Bestreben , diese ganz zu verdrängen , hatte
mehr und mehr Erfolg und mochte am Ende des 15 . Jahrhunderts
schon weit genug gediehen sein , um ihre gänzliche Ignorierung in
unserer Bulle zu ermöglichen . Inzwischen hatten sich aber die
Offizialen besonders durch rücksichtslose Habgier sehr verhaßt ge¬
macht *>, und so mochte Erzbischof Heinrich sich gedrängt fühlen,
ihre Autorität durch erneute Einschürfung der alten Einrichtung
der Propsleien bei den Friesen , den widerspenstigsten seiner Tiözcsanen,
ans Grund päpstlicher Bestätigung zu befestigen und zu stärken . Zu
ein Ende mochte eS auch förderlich erscheinen , die Vorstellung von

einem hohen Alter des Offizialats hervor zu rufen.
Ganz anders lagen die Verhältnisse zur Zeit unseres As-

brandns . Damals war die Sendung eines Offizials noch neu , —
vielleicht war die vorliegende die erste in dieser Gegend . Das alt¬
herkömmliche Ansehen des Archidiakvnus aber »vor noch uncrschüttert.
Nun verhängte der neue Beamte eine Strafe , welche den Grund¬
sätzen des mehr und mehr vordringenvcn kanonische » Rechtes
entsprach . Den Hohenkirchern mußte dies als eine Neuerung auf
Kosten des bisher bei ihnen herrschenden und von den rechtmäßigen
Archidiakonen beobachteten Polksrecht cs  mit seinen Bußtaxen
und Weltgeldern erscheinen : indem sie sich dem Offizial widersctzten,
handelten sie also als Schützer der altherkömmlichen kirch¬
lichen Jurisdiktion.  Ter Propst -Dekan verfuhr mithin durch¬
aus seiner Instruktion gemäß , wenn er sich auf ihre Seite stellte.
Ganz natürlich wandten sie sich zusammen an ihren erprobten Archi-

') Vgl . Phil . Schneider , Die bischösl. Domkapitel , ihre Entwicklung
und rechtliche Stellung . Mainz 1885 . S . 172.

'1 Wan.; besonders übel auf die Offizialen zu sprechen ist I . Sch >P -
ho wer (Cliro». »rebieom . bei Meibom . II . I>. 174 sg .) Ihren Titel mnn
man, meint er, nicht von oMeiui », sondern von uMvoee ablciten . „Ihr ganzes
Streben ist, die armen Schafe des Bischofs zu schccrcn, auSznprcsscn und zu
schinden, um den Forderungen des Herrn zu entsprechen und auch für sich
einen Teil zu behalten" u. s. w.



Die kirchliche EiiNcilung der Grafschaft Oldenburg im Mittrlallcr. 131

diakon , der erst vor 2 Jahren eine neue Bußtaxe für Waugcr -

land  eingeführt hatte ; ' ) dieser scheint aber dach dein direkten Ein¬
greifen dcS Erzbischofs gegenüber seine Bedenken gehabt zu haben,
da er erst „ uil instnntmm pru -rovlimnoruni " sich zum Versprechen
der Abhülfe herbciließ.

So wäre , dächte ich, alles ins Klare gebracht und das Be¬
stehen einer friesischen Präpositnr auch innerhalb unserer Grenzen
durch die Urkunde v. I . 13 l 4 dargethan.

Zugleich aber giebt uns dieselbe eine Probe von jenem ver¬
hängnisvolle » Prozesse , durch welchen die Kirche von innen heraus
sich selbst zerbröckelte , indem ihre Leiter sich gegen einander kehrten.
Wesentlich gefördert wurde derselbe außerdem durch die immer häu¬
figer werdenden mannigfachen unmittelbaren Eingriffe des Papst¬
tums in die Rechte der Lokalgewalten , namentlich die viel angefoch¬
tenen „ Reservationen " , andrerseits durch das vordringliche Um¬

sichgreifen der Bettelmönche , — um von der wachsenden wissen¬
schaftlichen und sittlichen Aushöhlung des Klerus hier ganz zu
schweigen , mit welcher seine Aninaßlichkcit , Herrsch - und Habslicht
Schritt hielt.

Erwägt man dies alles , und wie gleichzeitig die Entfremdung
des Polkes gegen die Kirche sich steigerte , nnd die Ansprüche der
weltlichen Fürsten auf volle Landeshcrrtichkeit mit Erfolg znnah-
men , so wundert man sich nicht , die hier besprochenen kirchlichen
Ordnungen sich nach und nach lockern nnd auflösen zu sehe», und
erkennt immer deutlicher , daß über kurz oder lang auch auf diesem
Gebiete ein Ziisainmenbruch eintrcten innßte.

'1 1312. August 2 ; s. Frics. Arch. Bd II. S . 351 - 357.
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